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erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 
Beſtellungen i 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Deulſchland. Berlin (Diefufken über pen Entwurf des Gheſchei⸗ 
dungs⸗Geſetzes und Abänderungen des Jagdpolizei⸗Geſetzes; Motififarien 
der Blokade im Schwarzen Meere); Breslau (Ücberſchwemmungsgefahr; 
Nothſtand; Austritt eines ulfanlarinene: Unglücksfall): Freiburg (Stim: 
mung; Rüſtungen; zum Kircheuſtreit — nach Jeruſalem), 

Türkei. (Oetceiveauefabr - Ber * ö 4 

Fraufreich Paris (Arbeiteraſple; Beförderungen; Tageschronit). 

Nußland und Pole: 5 Petersburg (Vorbereitungen zum Be⸗ 
gräbniß; Gradeubrief); Verſonalien: Waſſerſtand. 

Spanien. (Preteſt des Päpſtlichen Nuntius; Beſchraukung der Ci⸗ 
villiſte). 0 

Locales und Poſen (Schwurgericht); Goſtyn; 
Wollſtein, Nawiez; 

Theale n 


Provinzielles. 
Bromberg. 


Berlin, den 15. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem Großherzoglich Heſſiſchen Wirklichen Geheimen Rath 
und Präſidenten des Geſammt⸗Miniſteriums Freiherrn von Dalwigk 
zu Lichtenfels den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſer zu verleihen. 

Dem ordentlichen Profeſſor der Rechte an der Univerſität zu Bonn, 
Geheimen Juſtizrath Dr. Walter, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
St. Majeſtät dem Kaifer der Franzoſen ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
Ordens der Ehrenlegion zu ertheilen. 


Der Notariats⸗Kandidat Friedrich Jakob Bruch zu St. Jo⸗ 
hann⸗Saarbrücken ift zum Notar für den Friedensgerichts⸗Bezirk Saar⸗ 
louis, im Landgerichts⸗Bezirke Saarbrücken, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
fies in Saarlouis, ernannt worden. 


Der Kandidat des höheren Schulamts, Johann Gottlieb Wil- 
helm Wolff, iſt als ordentlicher Lehrer am Gymnaſium zu Ratibor 
angeſtellt; und { 

Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts, Dr. Gott— 
lieb Au guſt Lüttgert, zum ordentlichen Lehrer am Gymnaſium zu 
Sorau genehmigt worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich IV. 
Reuß, von Trebſchen. 

Se. Durchlaucht der Prinz Julius zu Bentheim⸗Steinfurt, 
von Weſel. 

Se. Excellenz der Herzoglich Anhalt⸗Deßau-Cöthenſche Staatsmini⸗ 
ſter, von Plötz, von Deßau. 

Abgereiſt: Se. Hoheit der Prinz Wilhelm von Baden, nach 
St. Petersburg. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Friedrich zu Hohenlohe-Wal⸗ 
denburg⸗Schillingsfürſt, nach Königsberg i. Pr. 

Der Fürſt Herrmann von Hapfeldt, nach Trachenberg. 

Se. Ercellenz der General⸗ Lieutenant und Commandeur der 12. 
Divifion von Bonin, nach Neiſſe. 


—— — 


Aus Weſtpreußen. 

Nicht das Band der Nachbarſchaft allein verbindet uns mit Poſen, 
obwohl auch dieſes Band ſeit Eröffnung der Oſtbahn an Lebendigkeit un⸗ 
gemein gewonnen und eine Fülle neuer Beziehungen hervorgerufen hat; 
weit mehr noch iſt es die beiden Provinzen gemeinſame und eigenthüm⸗ 
liche Miſchung der Deutſchen und Polniſchen Bevölkerungs⸗Ele— 
mente, welche unſere Intereſſen mit einander verflicht. Wir empfanden 
den Nachhall der Erſchuͤtterungen, wenn dort der revolutionäre Vulkan 
erplobiete und jo manches Ohr lauſcht hier noch heute, um die Parole 
zu empfangen. Welche Thorheit freilich, kann man hier ſagen, in einer 

rovinz achteſter germaniſcher Errungenſchaft, in der drei Jahrhunderte 
Polniſcher Fremdherrſchaft den vorwiegend Deulſchen Charakter nicht zu 
verdrängen vermochten, heut zu Tage Polnische Reichsphantaſieen zu 

egen 
* Wann abet und wo hätte je der politiſche Schwärmer aus der Ge- 
ſchichte gelernt! In einer Zeit, in der die Utopien des Kommunismus 
Propaganda mie konnen, die ſociale Demokratie als Staatsform der 
Zukunft angebete * und das Schlagwort „Nationalität“ zündet, kann 
man auch an da 1 chrdraufſtehen eines Reichs glauben, welches in 
mehrhundertjährige" en Leiden feine eigenthümliche Lebenskraft 
lange ſchon vor der er Welten Todeserklärung eingebüßt hatte. Wohl 
hat man erlebt, daß ie erſuche mit eigener Kraft zur Selbſtſtandigkeit 
wieder empor zu een NEE dem Zuſammentreffen der günſtigſten 
äußeren Bedingungen O7 f Ks überlegenen Gewalt einer Macht und 
dem erblichen innern ZWIEIP . (u beiterten, Aber von außen foll nun das 
Heil kommen, von eben me on der Weſtmächte, welche jetzt den 
Verſuch macht, eine in ſich verrotiete Staatsexiſtenz mit äußern Mitteln 
d rlamentsberi 

In den Englischen Pat 5 8 ten leſen wir zwar, daß wieder 
neuerdings, am 9. März, e 4 dem Oberhauſe eine mit 
1543 Unterſchriften bedeckte e Bath überreichte, worin bean⸗ 
tagt wurde, die Lords möchten eine dt 11 7 Ihre Majeſtät die Königin 
richten mit der Bitte: „Polen eben jo diet Gunst wie der Türkei zu zei⸗ 

n, namentlich da der Wiener Vertrag der Engliſchen Regierung ein kla⸗ 
res Recht gebe, der Polniſchen Nation ihren Schuß angedeihen zu laſſen.“ 
Wenn nun auch bei Englands Herrſcherin un jo weniger Polniſche Sym- 
pathien zu erwarten ſtehen, als frühere ähnliche auf die Wiederherſtellung 
Polens gerichtete Anträge im Unterhauſe vor Kurzem von Ihrer Majeſtät 
Regierung mit Entſchiedenheit zurückgewieſen worden ſind, ſo hofft man 
doch noch auf Hülfe von einer anderen Seite her. 

Sitzt doch der Neffe und Namens⸗Erbe des Mannes auf dem Fran⸗ 
zoͤfiſchen Throne, der einſt fo glänzende Hoffnungen bei den Polen zu 
erwecken wußte, um ihre Kraft in ſeinen Kämpfen auf allen Schlachtfel⸗ 
dern Europa's erſt auszubeuten und dann die biterſte Enttäuſchung un» 
ter dem Deckmantel einiger beſchönigenden Phraſen folgen zu laſſen. 
Aber das iſt vergeſſen und nur der Traum flüchtiger Größe lebt noch 


Freitag den 16. März. 


— —— — — . .— —̃ — — 


fort, der ſich damals an das Auftreten des Welteroberers und ſeine 


Feindſchaft mit Rußland knüpfte. Noch habe ich keinen Polen gefunden, 
der für Bonaparte nicht Gefühle bewundernder Verehrung hegte. Er 
wußte denen zu ſchmeicheln, die er verdarb, und das ſüße Gift der 
Schmeichelei wirkt noch immer. So aber berichtet die Geſchichte: Der 
General Bonaparte ertheilte ſchon während des erſten Feldzugs in Ita⸗ 
lien im Jahr 1796 den Polen Rathſchläge, ſprach ihnen Muth zu, for⸗ 
derte fie auf, ſelbſtthätig zu handeln, verſprach ihnen, an der Spitze ſei⸗ 
ner Armeen ſelbſt zu kommen und ſie zu befreien; aber als Bonaparte 
Kaiſer geworden war und ſich an der Spitze einer furchtbaren Armee be⸗ 
fand, was antwortete er da den Deputicten, die man im Jahre 1812 zu 
ihm geſchickt? „Hatte ich, ſprach er, während der erſten, der zweiten oder 
dritten Theilung Polens regiert, ich hätte meine Völker bewaffnet, um 
es zu vertheidigen. ... In meiner dermaligen Stellung habe ich viele In— 
tereſſen zu verſichern, viele Pflichten zu erfüllen; ich habe dem Kaiſer 
von Oeſterreich die Unantaſtbarkeit feiner Ländereien verbürgt und ich 
kann kein Manöver oder keine Bewegung gutheißen, wodurch er im fried⸗ 
lichen Beſitze der ihm gebliebenen Polniſchen Provinzen geſtört werden 
müßte.“ t 
Heute wiederholt ſich der erſte Akt der alten Tragödie im Engliſchen 
Parlament, in der Engliſchen und Franzöſiſchen und leider zum Theil 
auch wieder in der Deutſchen Preſſe. Eine nur um den nächſten Vortheil 
bekümmerte oder höchft kurzſichtige Politik würde den Ruſſen, nachdem 
das Wagſtück in der Krimm ſo traurig ausgefallen, gar gerne in Polen 
eine Diverſion machen. Das Geſpenſt des todten Mannes ſoll 
ſich bei nächtlicher Weile erheben, den rathloſen Aerzten am Bette des 
kranken Mannes zu Hülfe kommen und den an der Pforte lauern⸗ 
den Tod von dannen ſcheuchen. Werden ſich Thoren finden, um die Ge- 
ſpenſterrolle zu übernehmen? Werden nicht vielmehr alle, welche ja 
noch phantaſtiſchen Hoffnungen Raum geben möchten, gelähmt daſtehen 
durch das gewichtige Wort, das bei ſeiner Thronbeſteigung Rußlands 
neuer Herrſcher, der erklärte Erbe der väterlichen Politik, dahin aus⸗ 
geſprochen, daß ſein angeſtammtes Kaiſerthum unzertren lich ſei von 
ſeinem Königreich Polen; ein Wort, welches bei der jetzigen Weltlage, 


wo das geſammte Rußland in Waſſen ſteht, mehr als eine hergebrachte 
＋ 


Wendung des Petersburger Hofkanzleiſtils ſein dürfte! 
Deut ſchland. 

Berlin, den 15. März. In der zwanzigsten Sitzung der Erſten 
Kammer am 14. März wurde die allgemeine Diskuſſion über den Ent⸗ 
wurf des Cheſcheidungsgeſetzes fortgeſetzt“ Dr. Brüggemann entwickelt 
die Gründe, welche ihn und Genoſſen beſtimmt haben zu einem Antrage, 
der mit Fortlaſſung des $. 12. der Kommiſſionsvorſchläge die Hinzu⸗ 
fügung eines Paragraphen verlangt, welcher ausſpreche, daß die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Geſetzes und die bezüglichen Vorſchriften des Allge⸗ 
meinen Landrechts auf Eheſachen der Katholiken keine Anwendung fin⸗ 
den, vielmehr in Eheſachen derſelben von den katholiſchen geiſtlichen Ge⸗ 
richten nach kanoniſchem Rechte erkannt werde. Die von dieſen Gerichten 
rechtskräftig ergangenen Erkenntniſſe auf beſtändige Trennung von Tiſch 
und Bett ſollen alle bürgerlichen Wirkungen einer Eheſcheldung, jedoch 
ohne Zuläſſigkeit der Wiederverheirathung haben. Durch die Wieder⸗ 
vereinigung der Ehegatten follen die bürgerlichen Wirkungen der Ehe mit 
dem Zeitpunkte wieder eintreten, wo ſie ihre Wiedervereinigung vor dem 
Richter erklären. Der Berichterſtatter Profeſſor Stahl giebt ein Reſümé 
über die Angriffe, welche der Geſetz-Entwurf erfahren hat, und wider⸗ 


legt dieſelben. Nach einigen thatjächlichen Berichtigungen wird die Spe⸗ 


zial -Diskuſſion eingeleitet, und es erfolgt die namentliche Abſtimmung, 
zuerſt über die $$. 1 — 6. zuſammen. Von 93 Anweſenden haben 16 
gegen den Entwurf geſtimmt, 14 haben ſich des Stimmens enthalten. 
Nächſte Sitzung heute 10 Uhr. 

— Die Zweite Kammer hielt am 14. d. M. ihre 27. Sitzung. 
In derſelben wurde die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend Abän⸗ 
derungen des Jagdpolizei⸗Geſetzes vom 7. März 1850 und des Geſetzes 
über die Aufhebung des Jagdrechtes auf fremdem Grund und Boden 
vom 31. Oktober 1848, fortgeſetzt. Artikel 4 deſſelben handelt von den 
Grundſätzen über die Bildung der Jagdbezirke. Der Eingang, ſo wie 
Litt. a., nach welcher jede Feldmark von 300 Morgen einen Jagdbezirk 
bilden ſoll, und Litt. c. bis g. jenes Artikels wurden und zwar Litt. a. 


zuerſt mit 144 gegen 141, demnächſt in namentlicher Abſtimmung mit 


147 gegen 143 Stimmen nach den Kommiſſions-Vorſchlagen, Lit. b. 
aber in folgender Faſſung angenommen: „b) Die Theilung eines ſolchen 
Jagdbezirkes in mehrere Bezirke darf nur aus nahmsweiſe unter 
Genehmigung der Aufſichts-Behorde und zwar nur dann 
(ein von dem Abgeordneten von Fock vorgeſchlagener Zuſatz) erfolgen, 
wenn jeder der letztern eine Flache von mindeſtens 1000 Morgen im Zu⸗ 
ſammenhange umfaßt; nur die zum Weinbau benutzten Grandſtücke Dürfen, 
wenn ſie eine zuſammenhängende Fläche von mindeſtens 300 Morgen um⸗ 
faſſen, als beſonderer Jagdbezirk behandelt werden. „Alinea 2. der Lit. e. 
der Regierungs - Vorlage beſtimmt die Hohe einer für die Jagd auf En- 
claven feſtzuſetzenden Eutſchädigung. Daſſelbe wurde auf den Antrag der 
Kommiſſion mit 156 gegen 1 
den Kommiſſions⸗Vorſchlägen angenommen. Art. 6. erhalt folgende Faſ⸗ 
fung: „Unter der Gemeinde Behörde, welche nach $. 9. des Jagdpoligei- 
Geſetzes vom 7. März 1850 die Angelegenheiten gemeinſchaftlicher Jagd- 
bezirke zu beſorgen hat, iſt der Orts⸗ oder Gemeinde⸗Vorſtand zu ver⸗ 
ſtehen. Beſteht derſelbe nicht aus einem Kollegium, ſo hat er da, wo 
eine Gemeinde-Vertretung gebildet iſt, dieſelbe zuzuziehen. (Zuerſt mit 
140 gegen 133 Stimmen abgelehnt, demnächſt in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 143 gegen 140 Stimmen angenommen.) Für die nach Art. 4. 
Lit. b. gebildeten Jagdbezirke beſteht der Jagdvorſtand aus 3 von den 
Gemeinde⸗Vorſtänden und Guts beſitzern auf 6 Jahre aus ihrer Mitte zu 
wählenden Perſonen.“ (Amendement des Abgeordneten v. Fock.) Nächſte 
Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. P. C. 
— Der Königlichen Regierung iſt nunmehr auch von Seiten der 
Kaiſerl. Franzöſiſchen Regierung die auf die Blokade Ruſſiſcher Hafen im 
Schwarzen und im Aſowſchen Meere bezügliche Notifitation zugegangen. 


32 Stimmen abgelehnt. Art. 5. wird nach 


Das 
f Abonnement 
betragt vlertellabrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 ſgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far. 6 pf. 


Inſerate 
( ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 
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5 Breslau, den 13. März. Roch immer ſind wir von der Ge⸗ 
fahr einer neuen Ueberſchwemmung bedroht. Die letzten Tage haben 
uns neue Schneemaſſen gebracht, und wenn auch die augenblicklich ein⸗ 
getretene Kälte das fernere Anſchwellen der Ströme verhindert hat, ſo iſt 
dies nur eine momentane Hülfe, und bleibt bei eintretendem Thauwetter 
das Schlimmſte zu befürchten. Die Höhe der Oder iſt bereits wieder 
ſehr bedeutend und hat eine Ueberſchreitung der Ufer an vielen Stellen 
ſtattgefunden; eine halbe Meile oberhalb der Stadt hat der Strom be⸗ 
reits auch wieder vorgeſtern einen Damm durchbrochen und die umliegen⸗ 
Felder unter Waſſer geſetzt. Der Eisgang hat dabei immer noch nicht 
ſtattgefunden, und haben ſich oberhalb Breslau's ſchon ganze Eisberge 
aufgeſtaut; mit enormen Anſtrengungen iſt es innerhalb der Stadt ge⸗ 
lungen, die vor den einzelnen Brücken lagernden Eismaſſen zu ſprengen 
und in Bewegung zu ſetzen, ſo daß hier wenigſtens der Fluß frei iſt und 
die Brücken fürs Erſte geſichert erſcheinen. Die alte Oder, über welche 
bekanntlich unter Anderem der Weg nach Poſen führt, hat einen großen 
Theil der Waffer- und Eismaſſen in ſich aufgenommen und haben in 
Folge deſſen die Brücken über dieſelbe ſehr gelitten; die ſogenannte Ro⸗ 
ſenthaler Brucke auf der Poſener Chauſſee ift fo bedeutend bejchädigt, daß 
alle Kommunikation über dieſelbe mittelſt Fuhrwerks hat unterſagt wer⸗ 
den müſſen. Die Poſener Poſt hat daher ſeit mehreren Tagen einen 
Umweg über eine ſeitwärts bei Oswitz gelegene Brücke, die ſogenannte 
Gröſchel⸗Brücke, nehmen müſſen; da hier die ganze Umgegend überflu⸗ 
thet iſt, erſchien indeß Abends die Paſſage zu gefährlich und wurde da⸗ 
her einige Abende die fonft um 11 Uhr abgehende Poſt gar nicht abge 
laſſen. Jetzt iſt indeß die Kommunikation wieder ermöglicht und gehen 
vor der Hand wieder alle Poſten regelmäßig. Die kleineren Flüſſe, wie 
die unſere Stadt durchſchneidende Ohlau, ſind enorm angeſchwollen und 
richten bereits vielfache Verwüſtungen an. Alle Vorſichtsmaßregeln wer⸗ 
den übrigens diesmal bei Zeiten getroffen, die Daͤmme bei Tag und 
Nacht ununterbrochen bewacht, und an den Brücken ſind ganze Berge 
von Faſchinen aufgeſtapelt, um erforderlichen Falls zur Verwendung zu 
kommen. 

Eine neue allgemeine Ueberſchwemmung würde das große Elend, 
das bereits in unſerer Provinz herrſcht, auf das Entſetzlichſte fteigern. 
Leider iſt man es ſchon gewohnt, um die gegenwärtige Jahreszeit faſt im- 
mer von traurigem Nothſtand in einem großen Theile Schleſiens zu hören, 
ſo arg wie in dieſem Jahre iſt es indeſſen allen authentiſchen Nachrichten 
zufolge noch nie geweſen. Arbeitsmangel in Folge der politiſchen Ver⸗ 
hältniffe und enorme Theuerung konkurriren, um die Lage des Proleta⸗ 
riats zu einer wahrhaft bejammernswerthen zu machen; in Oberſchleſien 
und in den Weber⸗Diſtrikten des Rieſengebirges iſt es, wie immer, am 
ſchlimmſten und das Elend iſt dort ein ſo allgemeines, daß es der ſich 
an vielen Orten auf das Herrlichſte bethätigenden Privat-Wohlihätigkeit 
unmöglich iſt, eine auch nur geringe Verbeſſerung des Zuſtandes im All⸗ 
gemeinen herbeizuführen; es ſind Tropfen in ein Meer. Unter den vielen 
Dokumenten, die dieſe traurige Lage bekunden, ſpricht ſich ein Aufruf des 
Comités zur Unterſtützung der Spinner und r ch 

a inner und Weber bilden einen fehr großen 
he ig des Sonbane Kelle; ein fche feifiger Spinner 
kann ſich täglich höchſtens einen Silbergroſchen verdienen, ein Weber bei 
den heutigen Konjunkturen nicht viel mehr; dieſer geringe Verdienſt, oft 
noch der Mangel an Arbeit, dabei die Theuerung der noͤthwendigſten Le⸗ 
bensmittel und die Härte des Winters haben dieſe Unglücklichen einem 
Elend zugeführt, welchem bei ihrer großen Anzahl die geordnete Armen⸗ 
pflege nicht abzuhelfen vermag; — alte kranke Leute haben bei der ſtreng⸗ 
ſten Kälte in ungeheizten Zimmern bei kalter Koſt zubringen müſſen, 
warme Koſt iſt eine ſelte Erquickung dieſer Unglücklichen; es ſind Fälle 
bekannt, wo die Ortsbehörden den Unglücklichen Lebensmittel in die Häu⸗ 
ſer haben bringen müſſen, um ſie nicht umkommen zu laſſen; auch iſt 
wahrſcheinlich, daß vier Perſonen, welche im Laubaner Kreiſe theils todt 
theils in ſterbendem Zuſtande an der Landſtraße gefunden worden ſind, 
durch Entkraftung ihr Ende gefunden haben ꝛe. Und in ähnlicher Weife 
lauten alle Berichte aus Oberſchleſten und dem Rieſengebirge; die Nah⸗ 


rung des Proletariats beſteht jetzt faſt nur noch aus Schwarzmehl und 


Kleie, ſo wie urſprünglich zum Viehfutter beſtimmt geweſenen Rüben, 
die ihnen jetzt vielfach überlaſſen werden; Kartoffeln, Brot find Lurus⸗ 
Gegenſtände geworden, von Fleiſch gar nicht zu reden. — Die Behör- 
den, ſowohl die Ortsbehoͤrden als die hieſige Königliche Regierung, wid⸗ 
men dem entſetzlichen Nothſtande ihre hochſte Aufmerkſamkelt und Sorg⸗ 
falt, doch iſt leider das Uebel ein ſo allgemeines, daß ihnen nicht die 
Mittel zu Gebote ſtehen, eine allgemeine Abhülfe au bewerkſtelligen. 

Der Konflikt des Pater Lothar, Provinzlalen der Alcantariner, mit 
nnferem Fürſtbiſchofe, deſſen auch in d , lch Zeitung mehrfach ge⸗ 
dacht worden, hat hier begreiflicher Weiſs ſehe lebhaftes Intereſſe erregt, 
wobei zu erwähnen ift, daß die aube mene Stimme fh entſchieden auf 
die Seite des Fürſtbiſchofs geneigt at. Eines der Mitglieder des Alean⸗ 
tariner-Ordens iſt jezt in Felge des 5 mit dem Füͤrſtbiſchofe 
aus dem Orden ausgetzetem und macht dies in der neueſten Rummer der 
katholiſchen Kirchenzeitung bekannt, mit dem Bemerken, daß er feine Irr⸗ 
thümer eingeſehen und von dem Heren Fürſtbiſchofe mit Rückſicht darauf, 
daß er nur als Novize dem renitenten Orden angehört, gnädig wieder⸗ 
aufgenommen worden ſei. Vorausſechllich wird dies zu einem neuen Fe⸗ 
derkriege mit dem Pater Joann Lothar führen. . 
Ein trauriger Unglücksfall hat ſich vor Kurzem in unſerer Nähe er⸗ 
eignet. Mehrere Offtziere, darunter der Hufaren-Lieutenant von Kelle 
Majoratsherr der Hertſchaft Raake, machten zuſammen eine Ja 
zu Schlitten, wobei die Jäger, mit den Rücken an einander g 
Schlitten aus das Wild ſchießen. Dem mit Hrn. v. Keſſel zuſammenfah 
renden Offizier fiel es auf, daß dieſer ſich ſo ſchwer auf ihn lehnte, nach 
einiger Zeit drehte er ſich daher um und fand dieſen entfeelt in feinem 
Blute ſchwimmend; die Büchſe mußte ſich durch die Bewegung von ſelbſt 
er haben und war die Kugel ihm durch den Hals und Kopf ges 
9 . £ 

M Freiburg, den 11. März. Der unerwartete Tod des Kai⸗ 
ſers von Rußland hat, wie faſt überall im Südweſtlichen Deutſchland, 


fo auch in vielen Kreiſen unſerer Stadt, neuen Friedenshoffnungen Raum 
gegeben. Dieſe Friedenshoffnungen wurden auch von einigen hier woh⸗ 
nenden Ruſſen angeregt. Man hatte den neuen Kaiſer Alexander II. all 
gemein als ſehr friedliebend geſchildert, was er gewiß auch iſt; dabei 
hatte man wohl den Verhältniſſen und dem Einfluſſe der in Rußland ſo 
mächtigen Partei der Altruſſen nicht hinreichend Rechnung getragen. Seit 
dem Manifeſte beim Antritt ſeiner Regierung ſind aber auch dieſe letzten 
Hoffnungen auf einen baldigen Frieden wieder geſchwunden und an de- 
ren Stelle iſt nun eine gewiſſe Reſignation getreten. Jedermann ſcheint 
die Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß ein mehrjähriger, vielleicht 
ein allgemein Europäiſcher Krieg unvermeidlich iſt. Bei dem großen Er- 
eigniſſe für Rußland, ſo wie für Europa, iſt man, wie wir bemerken 


konnten, im nahen Frankreich gleichgültig geblieben, mit Ausnahme viel⸗ 


leicht von einigen Börſenmännern. Die Franzoſen haben ſich nun einmal 
den Krieg vorgeſetzt, er muß geführt werden, mag ſich ereignen was da 
will. Sebaſtopol muß erobert werden, koſte es was es wolle. Sind ſie 
dann im Feſthalten, gegen ihre frühere Gewohnheiten, auch ſo zähe, ſo 
wird und kann noch lange nicht an den Frieden gedacht werden. 

Die Rüſtungen währen auch bei uns fort; erſt neuerlichſt wurden 
wieder eine Menge Offiziere ernannt; die Aushebung der Remontepferde 
wird nun auf dem Zwangswege ſtattfinden. Bei Strafe von fünf bis 
hundert Gulden und der Nichtigkeit des Kaufvertrages darf nun Niemand 
ein Pferd ohne ſpezielle Erlaubniß der Aushebungs⸗Kommiſſion verkau— 
fen. So wie früher für die Unteroffiziere, jo find jetzt auch die Einberu- 
fungsordres für die Soldaten bereits erlaſſen worden. Das Geſundheits— 
Perſonal unſeres Armee⸗Corps wird bedeutend vermehrt. Die Zahl der 
jungen Aerzte, welche ſich für den Kriegsdienſt gemeldet hat, beträgt das 
Dreifache des Bedarfes. Unſere jungen Soldaten find neubelebt und ha- 
ben die Hoffnung, wir wiſſen nicht woher, daß ſie nach Böhmen oder 
Mähren kommen. ana 

Bezüglich des Kirchenſtreites haben wir die erfreuliche Bemerkung 
gemacht, daß unſere Regierung Alles aufbietet, um der Gegenpartei zu 
zeigen, wie ſehr ſie geneigt iſt, den Frieden wieder herbeizuführen. So 
hat dieſelbe neuerlichſt wieder mehrere gerichtliche Unterſuchungen nieder- 
geſchlagen, die außer den früheren Beſtimmungen lagen, die zu Anfang 
des Interims gemacht wurden. Diesmal betrifft es mehrere Laien. So 
namentlich den durch ſeine mehrmalige Verurtheilung theils wegen Ge⸗ 
genzeichnungen von erzbiſchöflichen Erlaſſen ohne die Staatsgenehmigung, 
theils aber auch wegen Verbreitung von verbotenen Broſchüren öfters 
genannten Sekretär der erzbiſchöflichen Kanzlei, Fridolin Binkert; eben 
jo den Diurniſten derſelben Kanzlei, Joſeph Hauſer; dann den Buſch⸗ 
wirth Pfeiffer, wegen Verbreitung von verbotenen Schriften, und andere, 
die in gleicher Richtung thätig waren. Dagegen kann ſich, wie es fcheint, 
der Herr Erzbiſchof nicht dazu bewegen laſſen, die durch den gefänglich 
zur Erſtehung einer Feſtungsſtrafe eingezogenen Pfarrverweſer Wolff in 
Donauefchingen erledigte Stelle erſetzen zu laſſen, obgleich die Stadtbe- 
horde bereits Schritte hierfür gethan hat. Denn dieſe Stadt hat nun kei⸗ 
nen Pfarrgottesdienſt, und nur wöchentlich wird ein oder zwei Mal in 
der dortigen Gymnaſialkirche Gottesdienſt gehalten. 

Es iſt nun bereits bei Herder dahier eine Ueberſetzung der Alloku— 
tion des Papſtes über das neu aufgenommene Dogma der unbefleckten 
Empfängniß im Drucke erſchienen. 

Profeſſor Alban Stolz, bekannt durch ſeine volksthümlichen Schrif⸗ 
ten, Fürſt Zeil⸗Wallburg, der ſeit einigen Jahren hier ſeinen Wohn- 
ſitz genommen hat, und der Graf Ph. v. Kazeneck ſind bereits in Trieſt 
eingetroffen, um an der ausgeſchriebenen gemeinſamen Reiſe nach dem 
gelobten Lande Antheil zu nehmen. Es ſind dieſe drei Männer 
Häupter der ultramontanen Partei. 
eine größere Reiſe, und war ſo im letzten Herbſte in Konſtantinopel ge— 
weſen. Die Reiſe nach Jeruſalem und dem heil. Lande beabſichtigte er 
ſchon ſeit mehreren Jahren. 

Schon waren die Störche ſeit einigen Tagen zu uns zurückgekehrt, 
denn es war die Witterung ziemlich milde geworden; aber am heutigen 
Morgen zeigte das Reaumur'ſche Thermometer wieder 6“ unter Null, 
und die benachbarten Berge ſind wieder mit Schnee bedeckt. Auch in der 
Ebene hatten wir ſolchen. Demnach wird der Kalender-Frühling wieder 
vor dem wirklichen eintreffen. 


Türkei. 


Privatmittheilungen aus Konſtantinopel zufolge ſind in neuerer 
Zeit aus den verſchiedenen Provinzen des Türkiſchen Reichs bei der Pforte 
zahlreiche Berichte eingegangen, die den gegenwärtigen Stand der Lebens- 
mittelpreiſe als außerordentlich drückend für die Bevölkerung darſtellen 
und daran die Bitte ſchließen: es möge abermals das Verbot der Ge⸗ 
treide⸗Aus fuhr erlaſſen werden. Die Pforte iſt bis jetzt auf dies Ges 
ſuch nicht eingegangen, wie aber ſonſt gut unterrichtete Perſonen aus ge— 
wichtigen Anzeichen entnehmen wollen, dürfte ein Verbot der Getreide— 
Ausfuhr in der Türkei dennoch in nicht ferner Zukunft zu erwarten ſte⸗ 
hen. Sicherlich möchte es den bei dem Getreidehandel und der Schiff⸗ 
fahrt im Orient betheiligten inländiſchen Gewerbtreibenden zu empfehlen 


fein, jene Eventualität rechtzeitig ins Auge zu faſſen und ihre Vorkehrun— 


gen zu treffen, damit ſie 


nicht durch die in Ausſicht ſtehende Maßregel mit 
empfindlichen Verluſten c Naeh > 6. 


betroffen werden. 


Frankreich. 


Paris, den 11. Marz. Das ſchon erwähnte Dekret im heutigen 
„Moniteur“ beftimmt, daß auf der Krondomaine zu Vincennes und Ve— 
finet zwei Aſyle oder Zufluchtsſtätten für die in der Geneſung von Krank 
heiten begriffene und bei ihrer Arbeit Verſtämmelte Arbeiter errichtet wer- 
den ſollen. Es werden jedoch nur ſolche Arbeiter aufgenommen, die ents 
weder, als ſie krank oder verſtümmelt wurden, bei öffentlichen Bauten 
beſchäftigt waren, oder deren Brotgeber auf die Aſyle abonnirt haben, 
oder die einer auf die Aſyle abonnirten gegenſeitigen Hülfsgefellfchaft 
angehören. Die Aufnahme kann eine vorübergehende 1 lebensläng⸗ 
liche fein, Die Inſaſſen des Aſyls können zu leichten Acbelen, wozu 
ſie ſich eignen, verwandt werden. Der Arbeiter, welcher zur Aufnahme in 
ein Aſyl berechtigt iſt, jedoch lieber bei ſeiner Familie bleiben will, kann 
eine monatliche oder jährliche Geldunterſtützung empfangen. Zur Dota⸗ 
tion der Aſyle wird, abgeſehen von den ſchon erwähnten Abonnements, 
ein Prozent des Betrages aller in Paris und der Umgegend ausgeſchrie— 
benen und zugeſchlagenen offentlichen Bauten erhoben. 

r Brigade- General Grobon, Befehlshaber einer Infanterie⸗ 
Brigade des Nordlagerg iſt zum Divifions-General, und der Oberſt 
Cler, Befehlshaber des Lten Zuaven⸗Regiments der Armee des Orients, 
zum Brigade-General befördert worden. 

— In Folge des vom Kaifer und der Kaiſerin gegebenen Bei- 
ſpiels find bei den Minifterien des Krieges und der Marine freiwillige 
Unterzeichnungen für die Hinterbliebenen der auf der Semillante Verun⸗ 
glückten eröffnet worden; jeder der Minifter und der Präſident des Staats⸗ 
rathes haben 500 Fr. eingeſchickt. 


— 


Stolz machte noch in jeder Vakanz 


Lieven angekommen, 
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— Nach Cherbourg ift der telegraphiſche Befehl ergangen, daß 
die ganze Einrichtung, welche ſich früher für den Gebrauch des Kaiſers 
auf der Reine Hortenſe befand und dort aufbewahrt wird, ſofort nach 
Toulon abgeſchickt werden ſoll. Das ganze Muſikcorps der Guiden ift 
für den Fall der Kaiſerlichen Krimm-Reiſe zur Begleitung beſtimmt. 

— Der frühere Juſtizminiſter Hebert, welcher ſich vor längerer 
Zeit auf der hieſigen Advokaten- Liſte ſtreichen ließ, hat ſich jetzt wieder 
eintragen laſſen; er will ſich jedoch angeblich bloß auf Konſultationen 
beſchränken. 

Paris, den 12. März. Der „Moniteur“ fügt feiner heutigen Mit- 
theilung, daß nach Berichten aus der Krimm vom 4. d. M. nichts von 
Bedeutung vorgefallen iſt, noch hinzu, daß alle üblen Gerüchte, welche 
man in Umlauf geſetzt habe, vollkommen falſch ſeien und hebt namentlich 
hervor, wie auch die „Times“ gewiſſen, für einen Franzöſiſchen General 
beleidigenden Angaben ihre Spalten geöffnet habe. (Es bezieht ſich dies 
darauf, daß verſchiedene Korreſpondenzen in Engliſchen Blättern eines 
Gerüchtes Erwähnung gethan haben, welchem zufolge eine landesverrä⸗ 
theriſche Korreſpondenz des Generals Forey mit dem Feinde entdeckt wor⸗ 
den wäre). Jenes Gerede, ſagt der „Moniteur“, ſei nicht nur falſch, 
ſondern auch ſeinem Inhalte nach durchaus unwahrſcheinlich. 

— General de Lamarmora iſt von hier nach Turin zurückgekehrt. 
Der Divan hat ſich über den Beitritt Sardiniens zum Engliſch-Franzö⸗ 
ſiſchen Vertrage durchaus günſtig ausgeſprochen und der Großvezier Re⸗ 
ſchid Paſcha hat erklärt, er werde die Piemonteſiſchen Truppen bei deren 
Eintreffen ganz fo wie die der Alliirten behandeln. (St.⸗Anz.) 

— Die Eröffnung der Induſtrie-Ausſtellung iſt um vierzehn Tage 
hinausgeſchoben worden, jedoch nur deshalb, weil die Arbeiten nicht 
früher fertig werden. — Unter den Arbeitern von Paris haben in den 
letzten Tagen viele Verhaftungen ſtattgefunden. (Köln. Ztg.) 


Nußland und Polen. 


St. Petersburg, den 7. März. Nachdem bekanntlich früher die 
Beſtattung der Kaiſerlichen Leiche auf den 2Iſten beſtimmt war, hat der 
Kaiſer, zur Vorbereitung des Begräbniſſes, am Zten eine Ordre erlaſ— 
ſen, welche Behufs Beiſetzung der Leiche in dem Sobor von Petrowpa— 
wlowsk eine Kommiſſion, beſtehend aus den Hofbeamten Grafen Borch, 
Fürſten Kolſchubej, den Staatsräthen Chitrowo und Popoff, unter Vor— 
ſitz des Geheimenrathes Gurjew, anordnet. (H. B. H.) 

— Die hieſigen Blätter enthalten nachſtehenden „Allerhöchſten Gna— 
denbrief“: 

Unſerem lieben und getreuen Doniſchen Heere! Der ſchwere 
Verluſt, welcher Rußland ſo unerwartet getroffen, wird in den dankba— 
ren Herzen der tapferen Doniſchen Truppen einen ſchmerzlichen Wieherhall 
finden. Unſer innigſt geliebter Vater hat dem Doniſchen Heere, in 
fortwährend ihm geſchenklen Wohlwollen, eine Verfaſſung gegeben, die 
ſeine Wohlfahrt vollkommen ſicher ſtellt. Wie lange iſt es her, daß der 
Herr und Kaiſer Nikolai Pawlowitſch auszuſprechen geruhte, 
daß Er die kuͤhnen Söhne des Dons liebe und ſtolz auf ſie ſei? Zum 
Beweiſe dieſer Gefühle erſchien Se. Majeſtät häufig in der Doniſchen 
Uniform vor den Reihen des rechtgläubigen Heeres. Indem Wir wün— 
ſchen, dem Doniſchen Heere Unſere herzlichſte Erkenntlichkeit für feinen treuen 
und ruhmvollen Dieſt zu erkennen zu geben, verleihen Wir ihm Aller- 
gnädigſt dieſelbe Uniform, welche der Kaiſer zu tragen geruhte. Möge 
dieſes Pfand mit den Regalien des Heeres aufbewahrt werden, möge es 
als ein Heiligthum, als ein unvergeßliches Denkmal auch für die kom⸗ 
menden Geſchlechter dienen. — Wir verbleiben dem tapfern Doniſchen 
Heere mit Unſerer Kaiſerlichen Gnade für immer wohlgewogen. 

St. Petersburg, den 19. Februar 1855. Alexander. 

Am 9. März haben in Warſchau auch die den Civil-Behörden 
untergebenen Beamten, ebenfalls in den Kirchen der Hauptſtadt, im Bei 
ſein ihrer Vorgeſetzten, dem Kaiſer Alexander II. den Eid der Treue ge— 
leiſtet. Von St. Petersburg waren in Warſchau, nach Berichten vom 
11. d. M, die Kaiſerlichen General-Adjutanten Jeſimowitſch und Baron 
von denen der Erſtere nach kurzem Aufenthalt wie- 
der nach St. Petersburg zurückkehrte, der Letztere nach Wien weiter reiſte; 
der Hofrath Graf Bobrynski war von Wien, der General-Lieutenant 
Bentkowski von Brzese in Warſchau angelangt. Abgereiſt waren von 
dort die Kaiſerlichen General-Adjutanten Graf Vincenz Kraſinski, Dija- 
koff und Plautin nach St. Petersburg, der General-Lientenant Laſareff⸗ 
Staniſchtſchew, Chef der Artillerie -Parks, nach dem Gouvernement Plozk, 
der General-Major Albertoff nach der Stadt Plozk, der General-Lieute⸗ 
nant Dick, Chef der 3. Infanterie-Diviſion, nach Kielce, und der Mili— 
tärchef des Gouvernements Radom, Oberſt Rospopoff, nach Radom. 
— Von Zawichoſt an der oberen Weichſel hatte man in Warſchau die 
Nachricht, daß dort das Waſſer des Stroms am 8. d., Nachmittags um 
4 Uhr, auf die ungewöhnliche Höhe von 15 Fuß 10 Zoll geſtiegen war 
und das Eis ſich maſſenweiſe in Bewegung geſetzt hatte. Bei Warſchau 
ſtand es am 11. noch, und die Stromhöhe war am Morgen dieſes Ta- 
ges 11 Fuß 11 Zoll. Auch bei Neu-Alexandrien (Pulawy), ſtromauf⸗ 
wärts von Warſchau, hatte der Eisgang noch nicht begonnen. P. C. 


Svanien. 

Nach Berichten aus Madrid vom 6. März wollte der päpſtliche 
Nuncius der Regierung eine Proteftation gegen den Verfaſſungs-Artikel 
über die Religion ſo wie gegen den Verkauf der Kirchengüter zuſtellen. 
— Die Staats-Cinnahmen haben im Monat Januar 71 Mill. Realen, 
d. h. 8 Mill. weniger, als im vorigen Jahre, ergeben. — Die Civil⸗ 
liſte der Königin, 1854 auf 47,350,000 Realen feſtgeſetzt und von 
Eſpartero's Kabinet ſchon auf 38 Mill. reduzirt, hat bei der Kommiſſion 
der Cortes abermals eine Beſchränkung erfahren, wonach fie nur noch 
32 Mill. betragen ſoll, nämlich 28 Mill. für die Königin Iſabella per» 
ſönlich und je 1 Mill. für den König, die Prinzeſſin von Aſturien, die 
Herzogin von Montpenfier und den Infanten Don Francisco nebſt feiner 
Familie. — Die frühere Mittheilung wegen Verwerfung des die Errich⸗ 
tung einer einzigen Kammer bezweckenden Vorſchlages zweier Deputirten 
iſt dahin zu berichtigen, daß nicht 115, ſondern 155 Mitglieder gegen 
denſelben ſtimmten. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 12. März. die heute gegen die Schneiderfrau Eleo⸗ 
nore Schulz aus Scharfenort wegen Mordes ihres ehelichen 
Kindes verhandelte Anklage bietet ſowohl in thalſachlicher, als in ju⸗ 
riſtiſcher Beziehung intereſſante Momente dar. Am 25, Auguſt 1853 
wurde dem Bürgermeiſter in Scharfenort angezeigt, daß die Angeklagte, 
welche allgemein für ſchwanger gehalten wurde, geboren und das Kind 
bei Seite geſchafft haben müſſe. Als hierauf ernſtlich in die anfänglich 
läugnende Angeklagte gedrungen wurde, bezeichnete fie endlich die zu 
ihrer Wohnung gehörige, blos aus einem Loch mit darübergelegten 


Brett eſtehende Latrine, in welche etwas gefallen ſei, als ſie ihre 
Nothd abe verrichten wollen. In der ß . in 85 vo 
ein ausgetragen s neugebornes Kind mit einer am Schädel befindlichen 
Verletzung vo funden, welche in Verbindung mit einer durch unter⸗ 
laſſene Unterbindung der Nabelſchnur eingetretenen Verblutung und in 


der Luftröhre 
verſtändigen unbe 
ſich ſeit Johanni 1853 ſchwanger gefühlt zu haben, wollte nicht recht 
wiſſen, was mit ihr 
ſätzlichen Todtung eines von ihr gebornen Kindes ſchuldig gemacht zu 
zu haben. Sie war jedoch dieſer That durch verſchiedene Umſtände drin- 
gend verdächtig und ſteht deshalb unter der Anklage des Mordes ihres 
ehelichen Kindes. — Fragt man hierbei zunächſt nach dem Motive dieſer 
Unthat, da die Angeklagte an den Schneider Schulz verheirathet war, 
ſo findet daſſelbe in dem Umſtande feine Erklarung, daß die Heirath erſt 
am 21. April 1853, alſo nur 4 Monate vor der Kataſtrophe vollzogen 
war, der Schneider Schulz aber eidlich beſtritten hat, mit ſeiner Ehefrau 
vor der Ehe Umgang gepflogen zu haben. Dazu kam, daß die Ange⸗ 
klagte im Jahre 1852 in Kluczewo gedient und Hier mit einem Wirth- 
ſchafts Beamten, wie dieſer eidlich beſtätigte, ſich eingelaſſen hatte. — 
Verſchiedene Umſtände deuteten übrigens darauf hin, daß die Angeklagte, 
welche wohl auf die Nachſicht ihres Ehemannes gerechnet haben mochte, 
ſich nicht der beſten Behandlung von ſeiner und ſeiner Verwandten Seite 
zu erfreuen gehabt haben mochte. 

Was ſodann den Beweis ihrer Thäterſchaft anbetrifft, fo wurde bei 
der heutigen Verhandlung feſtgeſtellt, daß ſie ihre Schwangerſchaft gegen 
verſchiedene Perſonen, namentlich gegen ihren Mann und deſſen Familie 
verheimlicht, ferner daß ſie geſtändlich zu ihrer Entbindung nicht die ge- 
ringſten Vorbereitungen getroffen und dieſelbe auch nachher gegen Jeder⸗ 
mann verſchwiegen hat. — Daß das Kind nicht das ihres Mannes ſein 
konne, räumte ſie erſt heute ein. Am Wichtigſten erſchien jedoch das 
Gutachten der Sachverſtändigen, welche die von der Angeklagten ange⸗ 
gebene Art der Geburt, ſo wie namentlich den Umſtand, daß das Kind 
die vorgefundene Kopfverletzung durch einen zufälligen Sturz auf ein 
Brett der Latrine erhalten haben könne, für unwahrſcheinlich erklärten; 
außerdem hoben ſie hervor, daß das Herannahen der Geburt der Ange⸗ 
klagten in keinem Falle entgangen und die Geburt ſelbſt keine ſchleunſge 
geweſen ſein könne. Die Vertheidigung hatte zwar ihrerſeits gleichfalls 
einen Sachverftändigen geſtellt, deſſen Vernehmung von dem Gerichts⸗ 
hofe zugelaſſen wurde, feine Angriffe gegen das Gutachten der gericht⸗ 
lichen Aerzte erledigten ſich jedoch größtentheils dadurch, daß dieſe die 
Möglichkeit der Richtigkeit ſeiner Ausführungen ſchon früher zugegeben 
hatten und ferner zugaben. 

Die Geſchwornen erachteten die Angeklagle nach längerer Berathung 
für ſchuldig, ihr vor der Ehe erzeugtes, aber waͤhrend der Ehe gebornes 
Kind vorſätzlich, jedoch nicht mit Ueberlegung getödtet zu haben. War 
hierdurch auch der Mord im Sinne des Geſetzes widerlegt, ſo blieb nach 
dem Verdikt noch immer ein mit lebenswierigem Zuchthaus bedrohter 
Todtſchlag ſtehen, ſofern das Kind als ein eheliches angeſehen wurde. 
— In dieſer Beziehung war die Anklage davon ausgegangen, daß ge⸗ 
ſetzlich alle während der Ehe geborne Kinder für eheliche angeſehen 
werden ſollen. Der Gerichtshof hielt jedoch im Einverſtändniß mit der 
Königlichen Staals-Anwaltſchaft dieſe rechtliche, nur für das Civilrecht 
geltende Präſumtion, auf die Charakteriſirung der Toͤdtung eines Kindes 
nicht für anwendbar, weil die Geſchwornen für feſtgeſtellt erachtet hatten, 
daß das Kind der Angeklagten nicht mit ihrem Ehemanne erzeugt ſei. 
Um halb zehn Uhr Abends wurde vielmehr das Urtheil dahin publtzirt, 
daß die Angeklagte von der Anklage des Mordes freizuſprechen, dagegen 
wegen Kindesmordes, d. i. wegen vorſätzlicher Toͤdtung ihres unehe⸗ 
lichen Kindes in oder gleich nach der Geburt mit fünf Jahren Zuchthaus 
zu beſtrafen. 

Den 13. März. Unter einem bisher unerhörten Andrange des Pu— 
blikums wurde heute die Anklage gegen den Mühlenbeſitzer Johann 
Litke aus Carlsbrun und den Riemermeiſter Auguſt Biroth von hier 
wegen wiſſenſchaftlichen Meineides verhandelt. Wir theilen den Inhalt 
der Verhandlungen etwas vollſtändiger mit, weil das Verbrechen des 
Meineides leider ſelten erwieſen wird und der heutige Fall beachtungs⸗ 
werthe Aufſchlüſſe über die Art und Weiſe giebt, wie ehrliche Leute um 
ihr Vermögen oder einen Theil deſſelben kommen können: 

Der Mühlenbeſitzer Hennig hatte gegen den Angeklagten Litke eine 
rechtskräftige Forderung von 126 Rihlen. nebſt Zinſen erfteiten, Am 
10. November 1853 cedirte er dieſelbe dem Kaufmann Simon Berk, als 
die Exekution bereits beantragt und verfügt worden war. Unterm 18. No- 
vember trat der Angeklagte Like mit dem Einwande auf, daß er am 
9. Nov. an Hennig 50 Kthl. abſchläglich gezahlt und Hennig ihm vergleichs⸗ 
weiſe den Betrag der Schuld, ſoweit derſelbe 100 Athlr. überſteige, erlaſſen 
habe. Zum Beweije dieſer Behauptung ſchlug er den Referendarius a. D. 
Boye und den Angeklagten Biroth vor. Erſterer wußte Nichts weiter zu 
bekunden, als daß Hennig ſich gegen ihn bereit erklärt habe, gegen 
ſofortige Zahlung von 100 Rthlrn. den Reſt ſchwinden zu laſſen, was 
er dem Litke mitgetheilt habe. Dagegen bekundete Biroth eidlich, daß 
er in den erſten Tagen des November und zwar Abends in der Wel⸗ 
chertſchen Schänke geſehen, wie Litke dem Hennig nach manchem Hin- 
und Herreden über die Berichtigung der erwähnten Forderung eine Kaſſen⸗ 
Anweiſung, die größer als ein Fünfthalerſchein geweſen ſei und ihm ein 
Funfzigthalerſchein geweſen zu ſein geſchienen, als Zahlung gegeben habe. 
Auf Grund dieſer Ausſage wurde Litke zum Erfüllungseide über die be⸗ 
hauptete Abſchlagszahlung verſtattet und er leiſtete dieſen Eid am 28. März 
1854 dahin ab, daß er am 9. Novem ber 1853 dem Hennig 50 gthlr. 
abſchläglich gezahlt habe. — Aber ſchon am 31. März trat Hennig mit 
einer Denunziation auf, in welcher er ſowohl den Lüke, als auch den 
Biroth des Meineides bezüchtigte und Beweismittel belbrachte. Die Ber 
handlung der demnachst erhobenen Anklage gewährte das Bild eines er⸗ 
bitteren Kampfes zwiſchen den Angeklaglen elnerſeits und dem Hennig 
andererſeits, da jeder ſich mit Zeugen und ſonſtigen Beweismitteln reich» 
lich verſehen Hatte, n 

Neben dem eidlichen Zeugniſſe des Hennig, welcher die von Litke 
beſchworene Zahlung entſchieden und eidlich in Abrede ftellte, wurden 
folgende Belaſtungs⸗Momente von der Anklage gelſend gemacht und feſt⸗ 
geftellt. Linke Hatte ſich, obwohl Hennig ihm durch den Prozeß feindlich 
gegenüber ſtand, keine Quittung über die angebliche Zahlung geben laſſen 
und auch nicht einmal die Zahlung ſo geleiſtet, daß Biroth darüber ein 
genaueres Zeugniß ablegen konnte, als er abgelegt hat. 

Ferner bekundete das Dienftmädchen des Hennig, Florentine Schön, 
und der Müllergeſelle Andrzejewski, daß Hennig am 9. November 
don Mittag ab feine Wohnung nicht verlaſſen habe, ſo daß er alſo nicht 
Abends in der Weichertſchen Schänke eine Zahlung erhalten haben konnte. 
Das Bedenken, welches aus der Genauigkeit entſtand, mit welcher dieſe 
Zeugen ſich grade des 9. Novembers erinnerten, erledigte ſich durch den 


Umſtand, daß Hennig fogleich, als er von dem Zahlungs -Ginwande 
Kenntniß erlangte, in den Zeugen die Erinnerung weckte und N 
den 9. November in ihrem Gebächtniffe frirte. Auch mißlang der Ein- 
wand der Angeklagten, daß die Florentine Schön ſelbſt ada habe 
nur auf Veranlaſſung des — * We Zeugniß abgeg — 
aben, nicht nur ga . n es begab ſich auch bei \ 
= Enlaftungeiengen Mfitus Bils, daß der Angekle die 
Zeugen Schön und Andrzejewski nach ihrer erſten Vernehmung 7 ihre 
erſte Aufjage aus gehorcht hatte. Dagegen bekundete ein Neffe des 
Biroth, Miram, daß Andrzejewski ihm mitgetheilt, von dem Hennig 
nur aus der Arbeit entlaſſen zu ſein, um in der Unterſuchung ein Zeug⸗ 
niß ablegen zu können. 3 

Von Wichtigkeit erſchien ſodann für die Ueberführung der Angeklag⸗ 
ten der Umſtand, daß Litke am 16. November den Ceſſionar des Hen⸗ 
nig, Kaufmann Berk, um Dilation, gebeten hatte, ohne ein Wort 
von der angeblich geleiſteten Abſchlags Zahlung zu er⸗ 
wähnen. Ein gleiches Schweigen hatte ſerner der Litke gegen den Gaſt⸗ 
wirth Freter, als er von dieſem die erfolgte Ceſſion der Forderung er- 
fuhr, ja ſelbſt gegen den Grekutor Rabſilber beobachtet, welcher ihm 
nach dem 9. November ein Erekutions-Mandat auf den ganzen Betrag 
der Forderung einhändigte: Endlich wurde durch zwei unverdächtige Zeu⸗ 
gen feſtgeſtellt, daß Lilke noch am 9. November Vormittags mit Hennig 
zuſammengetroffen und dieſen um Geduld bis zum 11. gebeten hatte. — 
Zu erwähnen bleibt, indeſſen noch, daß zur Entkräftung der Ausſage des 
Hennig der Magiſtrats bote Pickel geſtelt worden war. Dieſer 
Mann bekundete eidlich, daß Hennig ihm 10 Thaler zu geben verſpro⸗ 
chen, wenn er bezeuge, daß er, Hennig, am 9. November den ganzen 
Nachmittag und Abend über zu Haufe geweſen ſei. Zur Charakteriſirung 
dieſes Zeugen diente aber am beſten der von ihm gemachte Zuſatz: „er 
habe ſich darauf nicht eingelaſſen, ſondern anderweitig bekannt 
gemacht, daß bei Hennig 10 Thaler für das verlangte 
Zeugniß zu verdienen ſeien. 

Weder die bisher erwähnten Entlaftungszeugen, noch die Ausſage 
des Bäckers Derengowski, welchem Litke ſchon am 16. November die ge⸗ 
leiſtete Abſchlagszahlung von 50 Rthlrn. mitgetheilt haben ſoll, waren 
im Stande, die Angeklagten zu retten. Die Geſchwornen ſprachen über 
Beide das Schuldig aus und der Gerichtshof verurtheilte einen Jeden 
zu zwei Jahren Zuchthaus. 

(Polizei- Bericht.) Geſtohlen am 6. März in Nr. 13/14 
Schützenſtraße aus verſchloſſener Stube durch gewaltſamen Einbruch ein 
klein roth und weiß karirtes Oberbett, ein blau und weiß karirtes Ober⸗ 
bett, ein blau und weiß geſtreiftes Unterbett, ein klein roth und weiß ka⸗ 
rirtes Kopfkiſſen, ein Paar Kinderftiefel, drei Paar Stiefel, wovon ein 
Paar mit dem Militärſtempel 1854 2. Pionier⸗Kompagnie. 

Ferner am 8. März in Nr. I Schulſtraße aus der Küche 4 filberne 
Eßlöffel, wovon zwei mit den Lat. Buchſtaben A. K. (punktirt), die an- 
deren beiden mit K. K. (geſchnitten) gezeichnet. 

Ferner am 8. März in Nr. 26 Schützenſtraße aus unverſchloſſener 
Küche ein meſſingner Mörſer. ' 

Eingefunden hat ſich beim Hauseigenthümer Klug Berlinerſtraße 
Nr. 26 am 8. d. M. ein bunter Kapaun und kann dort vom Beſitzer 
gegen Erſtattuug der Futterkoſten abgeholt werden. 


= Goſtyn, den 13. März. Dem Nothftande hierfelbft und der 
Umgegend, der von — Tage gefährlicher 2 —＋ — 

. rener N Verabreichu von aus Kommunalfon 
angefchaſſen Sebenemittein entgegengeireten, fonbeen es find auch viele 
Privatperſonen, namentlich Gutsbeſitzer und Geiſtliche, unausgeſetzt be⸗ 
müht, den Armen wenigſtens bis zum Eintreten des Frühlings, wo ſich 
wieder Verdienſt für ſie findet, fortzuhelfen. Unſere Philippiner⸗Congre⸗ 
gation vertheilt unter Arme der Stadt und der nächſtliegenden Dörfer 
Getreide, beſonders Weizen, je nach dem Bedürfniß in halben und gan⸗ 
zen Scheffel⸗Quantitäken gratis, den weniger Mittelloſen dagegen laßt 
fie Getreide für Bezahlung in moglichſt kleinen Raten ab. Auch hat der 
Magſiſtrat hierſelbſt für die hieſigen Armen 40 Hammel angekauft und 
einſchlachten laſſen, um ſie zu Oſtern mit einem Stück geräucherten Flei 
ſches zu beſchenken. Nach dieſer Zeit wird ſich hoffentlich wieder reich 
licher Verdienſt für fie finden, indem wieder neue Chauſſeebauten in An⸗ 
griff kommen werden, z. B. von Punip über Kröben nach Pogorzela 
und Krotoſchin, wodurch die Kommune von der Ertheilung von Unter⸗ 
ſtützungen befreit werden dürfte. 

Ar Wollſtein, den 14. März. Auf Antrag der ſtädtiſchen Be- 
hörben hat die Königliche Regleruug genehmigt, daß die Zahl der Stadt⸗ 
verordneten in hieſiger Stadt von I auf 12. gebracht werde. Demge⸗ 
maß fand heute die Wahl von noch 3 Stadtverordneten ſtatt. Es wur⸗ 
den gewählt: in der dritten Abtheilung der Maurermeiſter Böhmig, 
in der zweiten Abtheilung der Schänker und Tiſchlermeiſter Meer und 
in der drinen Abtheilung der Sekretär Heuer. 


3 


Der hieſige Handelsmann Nathan 
; er im Tempel das bei Juden üb» 
liche Todtengebet am Sterbetage ſeines Vaters verrichtet hatte, eine Ge⸗ 
unternommen. Etwa 1200 Schritt 
Schritt von dem neuen Wirthshauſe, genannt 
„Zum weißen Adler“, wurde er ermordet und feiner Baarſchaft von eini⸗ 
gen Thalern und einer ſilbernen Taſchenuhr beraubt gefunden. Die von 
Stichwunden und Hieben gräßlich enſtellte Leiche iſt heut Morgen in das 
Hirtenhaus nach Sierakowo gebracht worden, woſelbſt die geſetzlich vor⸗ 
geſchriebene Obduktion erfolgt iſt. Trotz aller angeſtrengten Recherchen, 
iſt es leider doch nicht gelungen, dem Verbrecher auf die Spur zu kommen. 

Noch ein anderer Unglücksfall hat ſich geſtern in dem circa eine 
Meile von hier entfernten Dorfe Korſchenz ereignet. Der dortige evange⸗ 
liſche Schullehrer, der mit dem Gerichtsſchreiber-Poſten betraut iſt, war 
genöthigt, aus amtlichem Anlaß eine Reiſe nach dem Landrathsamt in 
Militſch anzutreten. Auf dem Rückwege, etwa 14 Meile von deſſen 
Wohnort, ſtieg der Kutſcher vom Wagen, um in dem Dorfe Radſchens 
im Trachenberger Bezirk einen Schnaps zu trinken. Unwillig darüber, 
daß der Kutſcher fi zu lange in dem Wirthshauſe aufgehalten, foll 
der Schullehrer ſelbſt weiter gefahren ſein, ohne die Ankunft des Kutſchers 
abgewartet zu haben. Die Pferde ſollen den Weg verfehlt und in den 
Fluß Orla gerathen ſein. Der ſpäter nacheilende Kutſcher fand ſeinen 
Herrn unaufgeklärter Weiſe leblos. Man vermuthet, daß derſelbe vom 
Schlage getroffen ſei. Roch heut erfolgt die Sektion und hoffentlich wird 
dadurch, ſo wie durch die bereits eingeleitete Unterſuchung, der wahre 
Sachverhalt ermittelt werden. 


S Bromberg, den 13. März. In der heutigen Nacht empfing 
unſer Inquiſitoriats-Gebäude einen ſeltſamen Beſuch. Es meldeten ſich 
nämlich bei der Schildwache, die fo eben abgelöft wurde, 4 Männer 
und baten um Einlaß. Sie wurden einſtweilen nach dem hieſigen Poli⸗ 
zeigefängniſſe gewieſen oder gebracht. Dort follen fie angezeigt haben, fie 
waren Sträflinge aus Poln. Krone, hätten geſtern Gelegenheit gehabt 
zu entfliehen und wären nach darüber gepflogener Berathung dahin über— 
ein gekommen, ihre noch übrige Strafzeit in Bromberg abzuſitzen. Sie 
hätten ſich daher auf den Weg gemacht und wären hierher gekommen, 
wo es ihnen beſſer gefiele als in Poln. Krone. 

Das hier ſeit einigen Tagen heftig eingetretene Thauwetter hat ſich 
ſeit geſtern wieder in Kälte verwandelt. Die Felder und Straßen ſind 
auch wieder mit Schnee bedeckt; die Kälte betrug geſtern Abend 7 Gr. R. 

Vor einigen Tagen trafen die Herren Truhn und Hans v. Bülow 
von Poſen ein, um ein Concert zu geben. Geſtern hat daſſelbe unter 
Mitwirkung hieſiger Geſangfreunde in dem Logenſaale ſtattgefunden und 
iſt von einem ſehr gewählten und feinen Publikum zahlreich beſucht geweſen. 

Herr Muſikdirektor Laade beabſichtigt in der nächſten Woche mit 
ſeiner Kapelle nach Poſen zu gehen, um daſelbſt einen Cyelus von 12 
Concerten zu geben. Zu dieſem Behufe hat er, wie ich höre, den dor⸗ 
tigen Bazar gewählt. Herr Laade, deſſen Concerte hier außerordentlich 
gefallen und meiſtens zahlreich beſucht werden, bringt ein aus einigen 
zwanzig Mann beſtehendes wohlgeſchultes und eingeübtes Orcheſter mit, 
von dem die neueſten und beliebteſten Muſikpiecen ſtets auf eine äußerſt 
anſprechende, gefällige und zum Herzen dringende Weiſe vorgetragen 
werden. 


Theater. 


Die geſtrige von Polniſchen Dilettanten zum Beſten der Armen 
gegebene Vorſtellung hatte das Theater in allen Räumen gefüllt und war 
eine überaus glänzende zu nennen. Die Elite der hieſigen Geſellſchaft, 
die hohe Generalität, zahlreicher Adel aus der Umgegend füllten die Lo⸗ 
gen; man ſah einen ſehr reichen Damenflor in glänzender Toilette, kurz 


das Theater te ei li 
as Theater hatte ein höchſt belebtes, durchweg feſtliches e dee 


Anfang der Vorſtellung bildete: »Qui Aae eee 50 Polni 

ſches Stück von dem beliebten Theater ichter Korzeniowski, worin wir 
beſonders Gelegenheit halten, das vorzügliche dramatiſche Talent des 
Bonvivants in vorgerückten Jahren zu bewundern; der Charakter des 
eheſcheuen, ſeine Freiheit und das Bummeln über Alles liebenden, behag⸗ 
lich ausſehenden Lieutenants a. D. hätte von einem Schauſpieler vom Fach 
nicht beſſer dargeſtellt werden können, auch machten ſeine Anſpielungen 
auf Lokalverhältniſſe großes Vergnügen; derſelbe Darſteller zeigte ſich 
auch im zweiten Stück in ganz abweichender Geſtalt als tölpelhafter Be— 
dienter und bewährte dadurch ſeine Vielſeiligkeit und Verwandlungsfähigkeit 
in glänzendem Lichte; auch unter den übrigen Darſtellern zeigten ſich an⸗ 
ſprechende Talente und war namentlich die Leiſtung einer unheilbaren 
Patientin im Qui pro quo von ſehr komiſcher Wirkung. Den muſikali⸗ 
ſchen Theil der Vorſtellung hatte Herr Hans v. Bülow mit anzuerken⸗ 
nender Zuvorkommenheit und Uneigennützigkeit übernommen und erntete 


für fein vortreffliches Spiel den verdienten Applaus. Den Schluß und 
Culminationspunkt des Abends bildeten die lebenden Bilder, welche von 
einem Künſtler geſchmackvoll arrangirt und mit chemiſchem Licht günftig 
beleuchtet, einen herrlichen Effekt machten. 

Das erſte Bild (dem Stellmacher Piaſt am Goplo⸗See verkünden 
zwei Engel ſeine baldige Wahl zum Fürſten von Polen und die zukünf⸗ 
tige Größe ſeines Hauſes) machte einen wahrhaft erhebenden idealen Ein⸗ 
druck durch die zwei Engelserſcheinungen, welche lichtumfloſſen mit ver⸗ 
klärten Angeſichtern in der fie ätheriſch umwallenden, die Poſtamente, auf 
denen die Geſtalten ruheten, verhüllenden weißen Gewandung höheren 
Weſen glichen. 

Das zweite Bild (die Abgeſandten des Senats tragen Leſzek dem 
Weißen die Krone Polens unter der Bedingung an, daß er Gaworek von 
ſeinem Hofe verbanne. Leſzek, welcher bewahrte Freundſchaft höher ſchätzt 
als die Krone, ſchlägt diefelbe aus) imponirte durch eine Fülle von Ge⸗ 
ftalten und zeichnete ſich durch Reichthum in der Koſtumirung und vor⸗ 
theilhafte Gruppirung aus. . a 

Das dritte Bild (Twardowski beſchwört auf Verlangen des Königs 
Sigismund Auguft den Geiſt der eniſchlafenen Königin Barbara v. Ra⸗ 
dziwill) zeigte die Geiſtererſcheinung in edler plaſtiſcher Auffaſſung und 
wohl geeignet, den König Sigismund in das auf ſeiner Phyſiognomie 
ausgeprägte ſtarre mit Geiſterfurcht gemiſchte Staunen zu verſetzen. 

Abgeſehen von dem dem Publikum bereiteten Genuß, haben ſo⸗ 
wohl die geehrten Mitglieder des Comité's, als auch ſämmtliche geſchätzte 
Mitwirkende, durch deren gemeinſamen aufopfernden Eifer die Vorſtellung 
nicht nur zu Stande gekommen, ſondern auch eine recht gelungene genannt 
werden konnte, wegen des dabei erfolgten löblichen Zwecks gerechten An⸗ 
ſpruch auf den öffentlichen Dank und wünfchen wir ſchließlich, daß auch 
deren heutige Wiederholung eines zahlreichen Beſuchs ſich zu erfreuen habe. 

Schließlich wollen wir nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß morgen ein ganz neues, wie wir hören und wie ſich erwarten 
laßt, Höcyft ſpannend angelegtes Stück der kundigen Bühnendichterin, 
Frau Birch -Pfeiffe r, in Scene geht und zwar zum Benefiz ihrer 
Tochter, des Fräul. Wilhelmine Bird; die geſchätzte Gaſtſpielerin, 
wird in der Titelrolle gewiß ihr ganzes allgemein anerkanntes Dar⸗ 
ſtellungstalent aufbieten, um der erſten Vorſtellung dieſer Novität einen 
günſtigen Erfolg zu verſchaffen und die Theaterfreunde werden ſie darin 
gewiß durch lebhafte Betheiligung unterstützen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 15. März. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Niegel aus Würzburg, Becker 
aus Hamburg, Geiſeler aus Leipzig und Brieger aus Breslau; Bar’ 
likulter Regel aus Önefenz die Gutsbeſiger v. Lubinski aus Kigezyn / 
Graf Minizynsfi aus Pawlowo, v. Jaſinski aus Witakowice, v. Twar⸗ 
dowski aus Kobylnik, v. Loſſow aus Boruſzyn, v. Malczewski jun. 
aus Kruchowo, v. Dobrzyeki nebſt Frau aus Baborowo und Frau 

USCH'S HOTEL DE ROME Guis 3 

BUSCH X Ö x utsbejiger Jouanne aus ; 
Frau Gutsbeſitzer v. Turno aus Odiester e die Kaufleute a 
Mügel aus Stettin, Laffert aus Magdeburg, Deltenhoff aus Han⸗ 
nover, Walter aus Königsberg und Gaſthofbeſitzer Kayſer aus Wronfe, 

HOTEL DU NORD. Oberamtmann Klein aus Sapowice; Lieutenant 
Klein aus Nacot; Kaufmann Roſiuski aus Breslau; die Gutsbeſitzer 
Graf Czarneeki aus Nackwitz, v. Moraczewski aus Lechnogöra, v. Go⸗ 
rzenski aus Wola, v. Witte aus Budziskaw und v. Zafrzewski aus 


Wuſfzki. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer » Blumberg aus Kkecko; die 
Gutspächter Rimann und Handke aus Wirv. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Sforzewski 
aus Broniſzewice, v. Breza aus Jankowice, Baron v. Richthofen 
aus Luſſowo und Frau Gutsheſitzer Gräfin Weſierska aus Zakrzewo; 
die Kanflente Lövinſon und Markwald aus Berlin. 1 

BAZAR. Die Gutsbefiger v. Koſzutski aus Bopdwfo, Gr 1 ki 
aus Chociſzewice, v. Wolniewiez aus Dembicz „uud v. L ski 


. - 
Ludem ANS. Steunkt Janftewiez und Oekonom Materne 


aus 
owo. 
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HOTEL DE PARIS. Vikar Kulczynsfi aus Buk; 
dlewski aus Kopezynowo; die Gutsbeſiger⸗Frauen v. Chrzanowska aus 
Stanisfawowe, v. Suchorzewska und v. Sokolnicka aus Wſzemborz. 

HOTEL DE BERLIN. Probſt Bgezfiewiez aus Michorzewo; Domai- 
nen⸗Intendant Krippendorff aus Birnbaum; Buchhändler May aus 
Breslau: Forſtmann Kloſe aus Dölln; die Kaufleute Arnold aus 
Nürnberg und Glaß ans Grätz; die Gutsbeſitzer v. Borkowski aus 
Turfowo, Schade aus Elbing und Jaͤnß aus Bremoti. 

GROSSE EICHE. Defonom Marchwielt aus Krerowo; Gutsbefiger 
Zuc aus Zaworn und Frau Gutsbeſitzer Falkowska aus Obornik. 
EICHENER BORN. Gaſtwirth Kauffmann aus Live die Kaufleute 

Kaufmann aus Gollanet und Kochheim aus Schroda. : 
GOLDENES REH. Pächter Stodolinski aus Zimino; Steinhändler 

Mauſſer aus Kaal und Kaufmann Wrenecki aus Buk. 
KRU@’S HOTEL. Hopfenhändler Kutzuer aus Neutompsl— 
SCHLESISCHES HAUS. Thierführer Bernabo aus Vedonia. 
PRIVAT -LOGIS. Wartifulier Weitz aus Berlin, l. St. Martin 74. 


Gutsb. v. Skrzy⸗ 
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Theater zu Poſen. URURURUN 
Freitag: Zum Beneſiz für Fräulein Birch und | 
als vorletzte Gare derben. Zum eren Male: | 
Marguerite. Schauspiel in 2 Abtheilungen und | 
5 Akten, mit theilweise Benutzung des Romans: Mar⸗ 


sch 


229797274757473797279797379797373797973797973 
Öyphikeiche Krankheiten, Harn- und Ge- 
echtsleiden, Hautausschläge, Serofeln. 
Dr. August Löwenstein 
Sprechstunde: Vormittags 
tags von 2 bis 5 Uhr, 
FFF (K ( 


Gerberstr. 13. 
bis 10, Nachmit- 


guerite von Dr. \ we ach von Chatl. Birch-Pfeiffer. 
er 


wa 


Sonntag den 18. d. Mis. Dan nennen. Anfang 
8 Uhr Abends. . 
— Todes-Anzeige. 1 


Den heute Nachmiltag 22 Uhr 2 Namenlofen 
Leiden an einem organiſchen Fehler er gien ſanften 
Tod unſeres unvergeßlichen Gatten, Vaters und Bru⸗ 
ders, des Rittergutsbeſitzers Eduard 548 drann 
Diehl auf Staniewo, im Alter von 39 Jahren 
und 5 en > zeigen wir hiermit an 

eunden ergebenſt an. } 

— bei Kozmin, den 13. März 1855. 
Verw. Herrmine Diehlgeb. Metzner, 
Antonie 
Eugen 
Otto 
Id a 
Richard 
Paul 
Benno 
Wanda 
Emilie Werner geb. Diehl, 

als Schweſter. 


als Kinder, 
Anſchlage, 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 28. Januar 1855. 

Das dem Seifenſieder Franz Hieronymus 
Dartſch und ſeiner Ehefrau Balbina geb. Sale» 
zewska gehörige Grundſtück Nr. 188. der Altftadt 
Poſen (Waſſerſtraße Nr. 29.), abgeſchätzt auf 6130 
Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. zufolge der, 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 10. September 1855 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Gutskaufs⸗ Ren im Großherzog⸗ 
um 
Landgüter, Herrſchaften mit und ohne For⸗ 
ſten, Fabriken und andere gewerbliche Anla- 
gen werden durch Unterzeichneten im Auftrage zu kau⸗ 
fen geſucht, zu welchem Zwecke bedeutende Kapl- 
talien bieponibet Rab, Reflektirende belieben en 
o wie ugungen baldgefälligſt porto⸗ 

frei einfenden zu 5 5 8 erf aß 

Breslau, den 1. März 1855. 
Der Oekonomie ⸗Inſpeklor Fr. Kaas, 

Schmiedebrücke Nr. 44. „zu den zwei Polaken“. 


neues birkenes Sopha, 
Spiegel, Waſchtoilette, 
Bettſtellen, 


debt Hnpothefens 


Poſen. 
Hypothek auf ein Landgut 


eine Treppe hoch links. 


trouver 


Möbel- ꝛc. Auktion. 


Wegen Verzuges werde ich Freitag den 16. 
März e. Vormittags von 9 Uhr ab in 
Auktionslokal Magazinſtraße Nr. 1. 


Mahagoni⸗, birkene u. elſene Möbel 


als: 1 Tafel⸗Fortepiano, 1 Cylinder⸗ 
Bureau, I Chaiſelongue, Kommoden, 
Tiſche, Stühle, 2 Mahagoni- und ein 


1 Sprungfeder-Matratze, 
Kleider-, Wäſche⸗ und Küchenſchränkez 
ferner 1 Amboß mit Klotz, 1 Blaſebalg mit 
Geſtelle, 1 Werkbank, gußeiſerne Koch“ 
und Bratgeſchirre, ein Rococotiſch- ein 
Korbfauteuil und diverſe andere Gegenſtände 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, Königl. Auftions-Kommifjarius. 


Ein Kapital von circa 2300 Thalern iſt zur erſten 
zu verleihen. Näheres kl. 


Gerberſtraße im Zimmermeister Drew itzſchen Haufe 


Une demoiselle de confession catholique, actu- 
ellement institutrice dans un pensionnatde Mayence, 
munie de bons certifieats, elevee à, 
une place d’institutrice. S’adresser pour 
de plus amples renseignements au directeur 
Dr. Brennecke Posen. 


Venfions: Anzeige, 

In meine Penſions⸗-Anſtalt wü ich zu Oſtern 
noch einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien 
oder die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufzuneh- 
men. Neben der gewiſſenhaften lleberwachung in ſitt⸗ 


licher Hinſicht, beauffichtige ich die Arbeiten meiner 


Pflegebefohlenen aufs ſergfältigſte und bin auf Ver⸗ 
langen auch zur Gabeln von Privat- Unterricht in 
Sprachen und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 

Die ee Eltern, 3 Willens ſind, mir ihre 
Kinder aul vertrauen, bitte ich, das Nähere baldigſt 

it mie zu verabreden. 

geofen, große Gerberſtraße Nr. 14. 


" ER LER J. G. Hartmann. 
Der nächſte Kurſus in meiner Privat⸗Toöchterſchule 
beginnt am 16. April. Zur Beurtheilung der Anftalt 
erlaube ich mir zu bemerken, daß der Unterricht in 
drei Klaſſen von ſieben Lehrern und drei Lehrerinnen 
ertheilt wird und die Schwierigkeiten der beiden Lan⸗ 
desſprachen nöthigenfalls durch Parallel-Unterricht 
überwunden werden. 


dem 


Delgemälde, 
1 Spieltiſch, 


und Engli⸗ 


beſonders ae» 
ſchen Sprache nebſt Muſik nach Bu u. ſ. w. bie 


Töchter vortheilhaft zu placixen 
chter vortheilhaft z Pr 
..... 7 — ig > 
In einer Familie finden noch ein oder zwei Knaben 
Aufnahme. Das Nähere zu erfragen Halbdorfſtraße 
Nr. 7. Parterre. 


Paris, desire 


— — 


Einladung zum Abonnement. 
PROGRAMM. 


In Leo's Verlagshandlung in Berlin wird von Mitte Februar d. J. ab in vierteljährlichem 
Abonnement das Musikalien-Blatt 
k- A., 


OLT NE 
neue Original- Compositjonen für Pianoforte und Gesang 


tend, erscheinen. m 

a Die einzelnen Nummern sollen alle 14 Tage ausgegeben werden, und ist der durchschnitt- 
liche Umfang jeder Nummer auf zwei Musik - Bogen in hohem Formate festgesetzt. 

enn einerseits durch einen beispiellos wohlfeilen Abonnements-Preis, der nur 14 Sgr. für 
den Musik-Bogen beträgt, die Anschaffung dieser werthvollen Musikalien auch den Unbemittelteren 
ermöglicht na ist andererseits darauf Be acht genommen, die Bedürfnisse des musikalischen Pu- 
blikums auf das Mannigfaltigste zu belriedigen, und wird das Blatt sowohl Salon -Piecen, als auch 
Gesang- und Tanz-Stücke enthalten. 

Die aufzunehmenden Musikalien sind alle einer sorgfältigen ästhetischen Kritik unterworfen, 
und ist somit verbürgt, dass nur ansprechende Sachen, die sich durch Gefälligkeit und Gediegenheit 
auszeichnen, und bei welchen auch auf die allgemeine technische Fertigkeit des musizirenden Publi- 
kums billige Rücksicht genommen ist, aufgenommen werden. 

Obgleich die Po yoyuına für Original-Sachen berechnet ist, so wird sie dennoch auch selbst- 
ständige Bearbeitungen bereits edirter Compositionen liefern und an Arrangements einzelne Theile 
von Werken ersten Bann, die sich als Theile gar nicht und als Ganzes nur sehr vereinzelt in den 
Händen des Publikums befinden. An Liedern werden Sachen sowohl ernsten als heitern Inhalts 
ein- und mehrstimmig geboten, und an Tänzen werden die neuesten Tanzformen eben so, wie die 
beliebtesten ältern berücksichtigt werden. 10 ö 

Wenn das neue Unternehmen vor Allem ſusst auf Falente wie H. v. B ülow, Fr. Kroll, 
L. Ehlert, F. F. Weber, H. Herz u. s. W., so hat es sich nichtsdestoweniger in Verbindung ge- 
setzt mit jüngeren, zur Zeit noch weniger bekannten Autoren, die durch glückliche Begabung eben- 
sowohl auf die Sympathie des Publikums in weiteren Kreisen Anspruch machen können, Ron somit dürfte 
der Inhalt der Polyhymnia allen Ansprüchen gerecht werden, die irgend an das Blatt zu machen sind. 

Das vierteljährige Abonnement beträgt 15 Sgr. Die Ausgabe des Blattes wird eröffnet Mitte 
Februar d. J., und dehnt sich demnach das Abonnement für das laufende Vierteljahr nur auf drei 
Nummern und auf den Abonnements - Preis von 

; Silbergroschen 
aus. Letzterer Umstand dürfte besonders geeignet sein, das Interesse des Publikums anzuregen, da 
sich dasselbe mit einem unbedeutenden Opfer von der Solidität und Zweckmässigkeit des Unterneh- 
mens Kenntniss verschaffen kann. Mit Beendigung jedes Abonnements, d. h. nach Erscheinen der 
letzten Nummer desselben, tritt der Ladenpreis von 73 Sgr. für jede einzelne Nummer ein. 

Die Ausstattung ist elegant, der Druck sauber und correct. 

Inhalt der ersten Nummer. 
Lied ohne Worte, . . componirt von Fr. Kroll. 
Jägerlied von Geibel, do. L. Ehlert. 
Die Tändler, Walzer, do. G. Michaelis. 

Abonnements -Bestellungen nimmt die Mittlersche Buchhandlung (A. k. Döpner) in 
Posen an, und kann die erste Nummer daselbst eingesehen werden. 

Eine friſche kräftige weiße Getreide - Pfundhefe em- | Wiener Putzpulver in Packeten A 2 Sgr. 
pfehlen wir unſern geehrten Geſchäftsfreunden, fo wie Mit dieſem Pulver kann man ſofort allen 
allen werthen Konſumenten zum Preiſe von 5 Sgr. Metallen den ſchönſten Glanz ertheilen. 
pro Pfund. Bei Abnahme von Parthien ſtellen den Feinſtes Königs⸗Räucherpulver in Fla⸗ 
Preis angemeſſen billigſt. Gefällige Aufträge werden ſchen à 5 Sgr. 
erbeten unter Adreſſe: An die Berliner Pfund⸗ Praktiſches Mafirpulver, das Vorzüg— 
hefen⸗Fabrik, Scharrnſtr. Nr. 13. in Berlin. lichſte für Selbſtraſirende, erhielt neue 
Houinlum Mpfelegew'o bel Reuſtabf a. / W. Zuſendung in Schachteln à 3 Sgr. u 
und Mieſzkowo hat geſunde rothe Kartoffeln zu | Von dem beliebten Königs-Waſch⸗ und 


verkaufen. ge erhielt neue Zuſendung in 
dreihundert Stüc dreijährige tragende . Schachteln A J Sgr. = 

tt t Echt Englifches Gichtpapier, à Blatt 

Mutterſchafe, hochfein und beſonders Newaber gegen Sanden. 


wollreich, ſtehen auf dem Dominium 
elichowo jetzt oder nach der Schur zum 
Verkauf. Für Geſundheit wird Garantie geleiſtet. 
Auf dem Dominio Nieder⸗Hey⸗ 
ersdorf bei Schlichtingsheim, 
KFreis Frauſtadt, ſtehen 160 Stück 
kräftige, zur Zucht vollkommen taugliche und durch 
Reichthum und Ausgeglichenheit der Wolle ſich aus- 
zeichnende Mutterſchafe zum Verkauf und können gleich 
nach der Schur verabfolgt werden. 


j Actor I 
Für Bäcker und Töpfer 
geeignete Lehmziegelu. Flieſe, für S chmiede, 
Schloſſer zc. doppelt geſiebte Muß: Stein: 
kohlen, auch Holzkohlen empfiehlt 

in Poſen A. HirzyZanowski, 
wdbdormals Kleemann. 

ER Seinfte reine Weizenſtärke, 
alle Sorten beſter Seifen, feines Ultramarin und fein- 
ſtes Mandarinen⸗Blau empfiehlt in vorzüglicher Qua- 
Iität P Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 

PS U GG epo udn ap 
-inpS qun «anaags Haag qua aunlch ad 9 L e 


aahnes ? nal 27 
Ausverkauf 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich 
ſämmtliche Vorräthe von Liqueuren, Branntweinen, 
Rum, Arrak, Nordh. Korn ꝛc. bei Entnahme von min“ 
deſtens 4 Quart zu Einkaufspreiſen. Im Detail kreten 
ebenfalls bedeutende Preisermäßigungen ein. 

BRudolpn Wehr, 
Poſen, Sapiehaplatz Nr. 7. 
b Das 
Putz-, Mode⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchüft 
a iedrichsſtraße Nr. 19,, 
von Fräulein Auna Reuß, als höchſt ſolide bereits 
bekannt, haben wir mit dem heutigen Tage übernommen 
und auf das Reichhaltigſte mit den neueſten Artikeln 
aſſortirt. Das hohe Vertrauen auch auf uns überge⸗ 
hen zu laſſen, bitten sl 

Amalie Teschendorf & Co. 


Möuleanz empfiehlt zu Fabre Fenſter 
Meyer Kantorowiez, Markt 52. 


25 Sgr., 
Diefe Gegenſtände find nur echt und 
unverfälſcht zu haben bei 
Zadwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 
Sämmtliche Utenſilien, fo wie die 
Laden Einrichtung eines neu und 
zweckmäßig eingerichteten Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäfts ſind billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 
Rudolph Wehr, 


Poſen, Sapiehaplatz Ay 

Ein Transport Lithauiſcher Reit- und 
N Wagenpferde ift angekommen bei Krain, 
a Schützen- und Langeſtraßen-Ecke Nr. 6. 


Ein vollſtändiges Ameublement für ! Zimmer, ſämmt- 
lich gut erhaltene Mahagoni-Möbel, find wegen Räu- 
mung einer Wohnung billig zu verkaufen. Das Nähere 
bei dem Kaufmann Herrn A. Sobecki im Bazar. 

Ein verheiratheter, kautionsfähiger, militairfreier, 
der Polniſchen Sprache mächtiger und mit dem Bren— 
nereiweſen vertrauter Wirthſchaftsbeamter, welcher 
ſeit einer Reihe von Jahren ununterbrochen größere 
Güter in Schleſien zur Zufriedenheit, worüber er die 
beſten Zeugniſſe aufweiſen kann, ſelbſtſtändig bewirth⸗ 
ſchaftet und noch in Dienft fteht, wünſcht aus befon- 
derer Vorliebe im Großherzogthum Poſen vom 1. 
dane ab einen ſeinen Kenntniſſen angemeſſenen dauern— 

en Wirkungskreis. Hierauf Reflektirende erfahren 
das Nähere auf ſchriftliche oder mündliche Anfragen 
bei dem Appellalionsgerichts⸗ Sekrelair Gulitz in 
Poren, St. Martin Nr. 58. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Die nöthigen 
Schulkenntniſſe beſſtzt, und Lust 
Geſchäft zu erlernen, kann fi, melden bei 


Eine anftändige Perſon, die ſchon als Wirthſchaf— 
terin fungirt hat, ſucht in gleicher Eigenſchaft in der 
Stadt oder auf dem Lande ein jofortiges Engagement. 


Näheres beim Tiſchlermeiſter Herrn Lange, St. Mar. 
tin Nr. 72. 


Verantw. Rebakteur: G. E. H. Violet in Pofen, 


— ruck und Verlag von W. Decker & Comp. 


HERR DU BARRY'S 
Geſundheits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina 
für jedes Alter und ſchwache Kinder. 

DIE REVALENTA ARABICA 


ein angenehmes Karina fürs Frühſtück und Abendbrod, 
iſt in Blechdoſen von! Pfd. à 20 Sgr., 1 Pfd. A 1 Rihlr. 5 Sgr., 2 Pfd. à 1 Kthlr. 


27 Sgr., 5 Pfd. à 4 Rthlr. 20 Sgr. und 12 Pfd. a 9 Rthlr. 15 


Sgr. nur allein 


echt zu haben und ſind eine zahlloſe Menge authentiſcher Anerkennungen dieſes aus⸗ 


gezeichneten Heilmittels gratis einzuſehen bei 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Meine neue 


vorzüglich gute Engliſche Drehrolle 


empfehle ich dem geehrten Publikum zur Benutzung. 
Rollgeld 1 Sgr. pro Stunde. 
Verw. Julie Langer, 


Bäckerstrasse Nr. 8. 


Eine gute Engliſche Drehrolle ſteht in der Rotunde, 
Bergstraße Nr. 12., zur Benutzung. 


Große Gerberſtraße Nr. 47. iſt zum 1. April c. ein 
Quartier im 2. Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Kuͤche, 
Boden, Kellergelaß und Pferdeſtall, zu vermiethen. 

Möblirte Zimmer ſind billig zu vermiethen Markt⸗ 
und Breslauerſtraßen-Ecke 1 Treppe. 

In der Weißbier : Halle beim Brauer 
Weiß, Walliſchei, heute Donnerſtag und 
morgen Freitag gemüthliche Abend-Unterhal⸗ 
tung nebſt Produktion in der Bauchredner— 
kunſt von der Familie Gerſt mann. 


FEisbeine und Zrazy 
Donnerſtag den 15. d. bei E. Rohrmann. 
Heute Freitag den 16. März friſche 
Flaki und morgen Sonnabend den 
17. März zum Frühſtück Stockfifch 

im Rathhaus Keller bei Kluge. 

Ein weißer Reiher-Federbuſch mit ſchwarzem Stiel 
iſt Mittwoch den 14. d. M. Nachmittags gegen 3 Uhr 
auf dem Wege von St. Martin bis zum Theater ver- 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
denſelben beim Garderobier Pragel im Theater ge- 
gen Belohnung abzugeben. u: 

Im Laufe künftiger Woche trifft der Herr Muſik⸗ 
Direktor R. Laade mit ſeiner Kapelle hier ein und 
wird einen Cyelus von 12 Concerten im Saale des 
Bazar eröffnen. Die Tüchtigkeit ſeiner Kapelle iſt hin— 
länglich bekannt und verſprechen die eingeſandten Pro— 
gramms, worauf die Namen Beethoven, Mozart, 
Wagner ꝛc. verzeichnet, ſehr genußreiche Abende. 

Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 14. März. Nachts Froſt, am Tage 
Thanwetter, 

Weizen feſter, loco leichter Poln. p. 90 Pfd. 80 Nt. 
ben., p. Frühjahr 89.90 Pfd. gelber 90, 903 Mt: bez., 
88 —89 Pfd. do. 86, 86) Ni. bez. 

Roggen wenig verändert, loco 87 Pfd. p. 86 Pfd. 
63 a 621 Rt. bez., Aumeldungen loeo 553 Rt. bez., 
85 bis 86 Pfd. 60 Mt. bez., p. Frühjahr 561 Nt. bez., 
50 Rt. Gd., p. Mai⸗Jun 563 Nt. Go., p. Juni⸗Juli 
57 Ni. Br i 

Gerſte, loco 74 bis 75 Pfd. 431 Mt. bez., p. Früh⸗ 
jahr große 74-75 Pfd. 42 Nit. Br., 411 Ni. bez. 


COURS- BERICHT. 


bien, loco 563 a 577 guy, 
algen Landmarkt: & Ai. bez. 

Weizen Roggen (chere gafer KGcbſen 

82 4 86. 56 a 63. 40 4 43. 20 3 30. 52 a 56. 

Stroh p. Schock 5 a 97 Rt. 

Heu p. Ctr. 20 a 25 Sgr. _ 

Rüböl etwas matter, loco 14155 At. Br., 1417 Rt. 
bez., h. Mar; 145 Rt, Br., p. März⸗April do,, p. April⸗ 
1 00 141 Ni. Gd, p. Seyt.⸗Ott. 133 Mt. bez, Br. 
u Gd. 

Spiritus feſter, am Landmarkt 123 o ohne Faß bez., 
einzelue Käfer billiger verkauft, loco 123, Ye ohne 
Faß bez, p. März 124 % Cd, p. April 12 9 bez und 
Gd., b, Frühjahr 12 Gd, p. Mai⸗Juni 114 2 
bez. 117 3 Gd., p. Jun Juli 114 9 bez. 

Leinöl ioco incl. Faß 143 Rt. Br. 

Leinſamen, neuer Rigaer 123 Nl, bez., Memeler 10} 
Rt. bez. u. Br, (Oſtſ.⸗Zig.) 


Berlin, den 14. März. Wind: Oſt. Witterung: 
trube rauhe Luft. Weizen: ohne Aenderung. Mogaen: 
wenig im Werthe verändert, im Allgemeinen weniger 
dringend offerirt. — Für loco 82 Pf. 594 Mt., 84 — 
85 Pfd. 61 und 614 Me, 86—87 Pfd. 62 Mt. und 87 
—88 Pfd. 63 Ni. — Alles b. 2050 Pfd. bez. Müböl: 
auf furze Lieferung etwas billiger operiert, b, Frühjahr 
behauptet. Spiritus: ſehr feſt und beſonders foro knapp. 

Weizen leeo nach Qualität gelb und bunt 82—89 
Mt., hochb. und weiß 87-95 N.. 

Roggen leco p. 2050 Pfd. nach Qual. 593 — 63 Nt,, 
b. März 59 Rt. Brief, 584 Rt. Geld, p. März ⸗ April 
58 Mt. Br., 58 Nit. Gd, p Frühjahr 574 Ri. Br., 
571 Mt. bez. u Gd., p Mai- Juni 57 Rt. bez., Br. 
und Geld 5 

Gerſte, große loco 44—50 Nis, kleine 3843 Rt. 

Hafer loee nach Qualitat 29—32 Mt., p Frühjahr 
50 Pfd. 32 Rt. Br., 314 R.. Gd., 48 Pfd. 31 at, 
Br, 30 Ri. Gd. 

Erbſen 56—64 Mt. 

Rapps 112— 110 Rt W MRübſen 110108 Mt. 

Rüböl Loco 141 Mt. bez. und Br., 143 Mt, Gd., 
. März 14 Rt. Br., 143 Mt. Gd., p. März⸗ April 
143 Mt. Brief, 144 Rt. Gd., b. Abril-Mai 144 Mt. 
B.. 14 — 7, Mt. bez. u. Gr., p. September Oktober 
133 mi. 404% % . 134% N. on. 

Leinöl loco 143 Mt. Br., 143 Mt. Gd., p. April⸗Mai 
14 Nit. Br., 133 ht. Gd, p. 1 80 RL au 
135 Rt. Od, p. Juni Init 133 Ni. Br., 131 Mi. Gb. 

Hanfol loco 14 Mt. Br., 135 Rt. Geld, b. April⸗ 
Mei 133 Ni. Br., 13 Ni. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 304 Ui,, mit Faß 304—1 
Ni. Pez., p. März und März: April 30 Rt. Br., 307 
Mt. bez. und de, p. April⸗Mai 305 Mt. Br., 304 
Ni. Gd., p. Mai⸗ Juni 31 Mt. Br. u. Gd., p. Juni⸗ 
Juli IE Rt. bez., 32 dt. Br., 317 Mt. Gd. 
(Landw. Handelsbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Schrimm am 19 März Vm, 8 Uhr 10 Fuß 6 el. 
14. 3 * # 3 2 


Fosen . am 14. Mär; Bm. 10 Uhr 12 Fuß 5 Zoll. 
1 4 4 a 2 2% 9 


Berlin, den 14. März 1855. 


Preussische Fonds. 


Brief. | Gold. 


Eisenbahn- Aktien. 


Freiwillige Staats-Anleibke 44 — 993 den la e a — 
Staats-Anleihe von 1850/52. ...| — 904 | Ber ale Se dee 70} 
dito von Is we 4 | - 935 Ber in-Anhaltische. e — | 1324 
dito von 1854. 4 — f dito dito Prior. 1 8410 — 
Staats-Prämien- Anleihe 31 — 1051 Berlin-Ilamburger . ©... \! 4 — 106 
Staats-Schuld-Seheine .... 34 — 84 dito Ei „Ma En 7 41 — 1021 
Sechandlungs-Prämien- Scheine. — | — 168 Berlin-Potsdam 5 eburger , “+ 4 ee | 1 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 33 — — dito brior 7 r e eee 4 8 — 
Berliner Stadt- Obligationen r u. 1. ee 419 — 
dito e „ SN | ‚dno Prior L. D. on ons „ Mh 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . 983 REN. , in. 4 — 1464 
Östpreussische dito 3! — 921 dito ge Prior DAN 4010 44 — 100 
Pommersche dito 3} 98 Brain "Weidnitz- Freiburger 45 11193 
Posensche dito 4 1001 enn mt „ 34 — 1264 
dito (neue) dite 3, 92 — 55 — Eig. an 2 7 4 Se 1003 
Schlesische dito> HN — 93 n io A e, 5 10211 — 
Westprenssische dito u 31 892 — Krakau-O be rsehlesis ehe. 4 9 
Posensche KRenten briefe. A" 222702008 Düsseldorf-iherfelder S KA 4 85 “= 
Schlesische ee eee 4 E 93! iel-A lenses 0. 4 8 * 
Preussische Bankanth.-Scheine 4 — 113 Magdeburg-Halberstädter ea 4 183 — 
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